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Bild rechtsMleiner Koreaner kauert verloren an
der Bahre dgferer verwundeten Mutter, die auf der
Flucht in fäampfzone geriet. Foto ATP-Bilder-
dienst.

Bild links. Naä\heerster Bombardierung
deutschen Stadt /le(e{ die Zivilbevölkerung au

Trümmern. Foto J'«Bilderdienst.

den

SOLDAT UND ZIVILPIRSON

Im Kriege lebt der Soldat in Gemeinschaft mit
seinen Kameraden. Er misst seine Reaktionen an

jenen seiner Vorgesetzten und Kameraden und
gleicht sie ihnen an. Seine Vorgesetzten geben ihm
den für schwierige Stunden notwendigen Halt, er
ist nicht allein, er teilt seine Freuden und Leiden.
Um die täglichen Fragen braucht er sich nicht zu
kümmern; die Sorge um das Beschaffen und
Zubereiten seiner Nahrung, um seine Unterkunft,
seine Beschäftigung, seine Freizeit wird ihm
abgenommen. Er hat eine Waffe, um sich zu verteidigen,

oft eine Kanone, einen Tank, einen Panzer
zu seinem Schutz. Er kann sich ungehindert von
Hilflosen, die sich an ihn hängen, ganz dem
Kampfe, der Verteidigung und auch seinem
Schutze widmen. Er weiss, wie er sich am besten
schützen kann; denn er besitzt die genauen
Weisungen seiner Vorgesetzten. Und er kann den
Geschehnissen aktiv entgegentreten, er kann also
handeln.

Die nicht rechtzeitig in eine kollektive
Schutzunterkunft gebrachte Familienmutter, das Kind,
der Greis, sehen sich allein oder in kleiner
Familiengruppe dem Schrecken des Krieges gegenüber.
Die tägliche Angst vor den Bombardierungen, der
Schrecken vor der Besetzung durch den Feind, die

Fine Greisin wendet sich nochmals abschiednehmend den
Trümmern ihres einstigen Heimes zu, Trümmer, die alles,
teas ihr lieb tear, verschüttet haben. W ohin soll sie sich
wenden? Wo ih re alten Tage noch verbringen? Foto ATP-Bilder-
dienst.

IM TOTALEN KRIEG
täglichen Schwierigkeiten der Beschaffung von
Lebensmitteln, Geld, Arbeit, Wohnung, ärztlicher
Hilfe usw., Schwierigkeiten, die für die meisten

völlig unlösbar sind, lasten erdrückend auf diesen
ohnehin schon Ueberlasteten. Die Geschäfte, Banken,

ärztlichen Stellen, Aemter sind meist
geschlossen. Eines Tages fehlt es an den notwendigsten

Dingen. Nach Bombenangriffen fehlen Wasser,
Gas, elektrischer Strom oder werden so kärglich
zugeführt, dass sie unbrauchbar, ja selbst gefährlich
sein können.

Von Tag zu Tag wird das Leben erdrückender,
die Kräfte der Mutter, die die Sorge für die Kinder,

für die Betagten und Gebrechlichen nebst den

eigenen schwersten Sorgen auch noch zu tragen
hat, halten nicht mehr durch, sie ist, ganz allein auf
sich gestellt, diesen übermächtigen Anforderungen
auf die Länge nicht gewachsen. Der Gatte ist in der
Armee.

Flüchtende Koreanerinnen, die sich vom Kampfgebiet des

Nah long ins Hinterland begeben. Niemand nimmt Kenntnis

von der mitten im Wegs liegenden toten Frau; solcher
Anblick ist zu gewohnt geworden. Foto AT['-Bilderdienst.

Die Nachbarin — auch der Nachbar ist in der
Armee — ist genau so mutlos wie sie. Das Gerede
der Frauen nährt sich von den falschen
Nachrichten der fünften Kolonne. Das Radio geht nicht,
es gibt keine Zeitungen, keine Beleuchtung mehr.
Eine Stimmung der Panik bildet sich heran.

Ist es nicht richtig, dass auch die Zivilbevölkerung

geführt und während der ärgsten Kriegshandlungen

gemeinsam in geschützten Zonen
untergebracht wird?
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